— 


Abonnemente⸗Preis in Lodz: * 


jätetty 4 Dub; halbjährlich 2 Rub.) viertelſährſich 1 


Für Auswärtige wit Inſendunß vermittelt 
ER der Poſt: 


Rub. pinnata = 


S:ter 


April 

5 Die Inſertiousgebühren aa 
S betragen Bar 

pro Petit-⸗Jeile oder deren Raum 5 Kop. 


„ d. z | 82 
jährlich 5 Rub.; halbjährlich 2 Rub. 50 Kop.; vierteljährlich § en: pazin . Analia © 
UEA ‘Rop. — Auswärtige Abonnements werden nur a 7 5 NE RE Sur Auslande N AET 
i in der Sppebition angenehmen. nr S$ Jahrgang. übernehmen Inſertionsanfträgſe ſämmtliche Annoncenburcaue. ; 
Erfcheint wöchentlich drei Mal: a ANNETTE ` Raedaktion u. Expedition er 
Dienftags, Donnerſtags und Sonnabends. i Petrokower⸗ Straße Nr. 275. 
í P i : » = = l ’ A i i Z 


l =; Jorsunexif Yıhsansık Costrp Oduteetgennaro Upnzpsnia a 

Ch paspbmenia Tochnozuna IIpenchnarean Ierpoxonckaro I yĝépucraro Conhbra Oöueernemnaro IIpuspbni ors 31 
Aunapa 1872 r. sa N. 949, Aua vehnenin cpeacrnn ma xamaranbnyio nepeerpoliny Bo.munusr Cn, Auekcanaba bb ‚Ionen, 
Yrsa CoBLTE HOCTAHOBHAB yerpohrp pg Mayars Iban mecnua c. r. warronyb Aotepem m 06, © Ton Haber 


YOCTL UpochrY KTO xeii cURATO Topo npHHöf yllacrie BB yerpoiicrnin TaxoBoh 
00 nperelr CRazaunoft GBoeBpemeikto.'oönanıeno 6VAer ß. : 


 Woeela gruntownegoprzebüdowania szpitala Sgo Ale- 
ksandra w Eodzi, z upowaznienia Jaśnie Wielmoznego Pre 
zesa Piotrkowskiej Gubernialnej Rady Opiekunczej, Rada 
Powiatowa zamierzyta w pbezatkach Lipca r. b. ze współ- 
udziałem szanownych obywateli-tutejszego miasta, urządzić. 
wm.. Kodzi zabawe potączöng 2 fantowa löterjg, o, czasie, 
i programie ödbyeia'ktörej, dzienne “afisze donlosd. 7 
= i Üprösiwszy zas damy tütejsze, o kaskawe zäjgeie się 
zbieraniem fantöw, potrzebnych dla urzadzenia bzeczonej 
löterji, Rada ma honor podaé o tem do wiadomosci pu- 
blieznej w tem przekonanin, ze znani 2 dobroczynuosci 
swojëj mieszkańcy miusta tutejszego nie odmówią i na ten 
raz chętneg, swego. wWspökudzigtu, a ofiarą Tautöw, nastę- 
puie licznem zebranfem sie W miejscu zabawy, o co Rada 
najuprzejmiej uprasza; przyczynig sie do osiągnięcia ocze- 
kiwanych rezülta tos. i 
TL. Aogas 16. Anp. 1872. ER: 
ee ae i Hpeichzare.ın DON ITTANTENE. 


Od dnia 15 Maja r. b na Drodze Żelaznej. Fabrycz- - 


no Tödzkiej Ekspedycja towarów otwartą bedzie W dnie 
pöwszednie od godziny 7 rano do godziny 12 w „południe; 
i od 2 do 7 popoludniu w dnió zaś Niedzielne i świąteczne 
od godziny 7 do 12 rano, Towary 2a frachtem zwyczajnem 


diwane de ekspedycji. 
kazdej godzinie otwär 


kiej ulegiiie zmianie, a. mianowi- 


Axen Cobra: Tduärd Hentschel, Louis Peters, Tayönopnels, ‚Aisrenöeprepr,. Bepnamkiit, Maremepckißi, u 


Y Nr. 1 wychodzić bedzie 2. Lo. 


lerepen. 


Auf Grund der von Sr. Exellenz dem Hr. Präſidixenden im, 
Gouvernements⸗Verwaltungs⸗Rathe, ertheilten- Bewilligung, beabſich⸗ 
tigt der Verwaltungs-Rath des Lodzer-Kreiſes zum Zweck einer gründe 
r det eyss Zi, Plenum IEE, 
tals, in den erſten Tagen des Monats Juli l. J. im Berein mit 
den hieſigen geehrten Bürgern ein Feſt verbunden mit einer Pfänder⸗ 
Lotterie zu arrangiren. Das ‚Programm. wird durch Auſchlag⸗ 
zettel bekannt gemacht werden. 


Jndem zum Sammeln der hiezu nöthigen. Pfäuder hieſige 
Damen erbeten wurden, beehrt ſich der Verwaltungs⸗Rath, dieß zur 
allgemeinen Kenntüiß zu bringen, in der Ueberzeugung, daß bie. hies 
ſigen Bewohner, welche wie gewöhnlich auch dießmal an defent, 
Wohlthätigkeitszweck einen regen Antheil nehmen und zur Erzielung 
eines günjtigen Nefultard nach Kräften beitragen und wirken wer⸗ 


den. , 7 
Lodz, den 16, April 1872. 


Von 15. Mai l. J. wird die Waaren⸗Expedition der Lodzer 
Fabriks⸗Eiſenbahn an gewöhnlichen Tagen von 7 Uhr Morgens“ 
bis 12, Uhr Mittag und von 2 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends 
an ‚Sonne und Feiertagen hingegen uur von 7. Uhr Morgens bis 
12. Uhr Mittags geöffnet „fein. Waaren welche als gewöhnliches 
Frachtgut noch am Tage der Aufgabe abgeſchickt werden ſollen 
werden nur bis 10 und wenn ſolche als Eilgut expedirt werden 
ſollen, bis 11- Uhr Morgens angenommen. Die am nächſten. Ta: 
ge zu expedirenden Waaren, können jederzeit während der Aufnah⸗ 
me⸗Stunden aufgegeben werden. ee u 


I Hasarsınaes [nımenis Vupananpntift LJoazuncnoit Rerxzauoit Loporofi: Orere: . 


ERS Sen, 


olitiſche Nachrichten. 


— Die hochgehenden Wogen der öffentlichen Meinung ha⸗ 
ben fih einigermaßen wieder beruhigt, ſeitdem von rechts und linke, 
von Nord und Süd die kriegeriſche Senſations Nachricht det, Dai⸗ 
In Telegraph“ von der erfolgten Ueberreichung eines deutſchen Uls 
timatums durch Graf, Arnim in. Berjailles ; Lügen geſtraft wor; 
den war⸗ ; nahin b ) 
befänftigende Del dieſer verſchie denen Dementirungen nicht an und 
da kein Ultimatum vorhanden, da Graf Arnim, der deutſche Bots 
ſchafter, gar nicht in Paris auf feine Poſten war, jo al 
man jenes kühn erdachte Gerücht auf eine Depefihe zurückführen 
u müſſen, welche angeblich der erſte deutſche Bolſchaftzrath Graf 
Wesdehlen, dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen überreicht 
habe. Dieſes Aktenſtück fo verſichert man — und zwar nament» 
lich in Telegrammen, welche von Paris aut an 


nicht minder eine förmliche Be⸗ 


efaßt, enthalte jedoch darum t 
m welche im neuen Budget die franz 


ſchwerde über die Ausdehnung, 


zöſiſche Regierung den Ausgaben für das Heer und feine. Reorgas 


niſation zugewieſen. 
Die Pariſer Ben 
ſeit geraumer Zeit bei Kennern der 


in die Augen fallender Gegenstände, litten doch ſammt und 
ſonders an einer grenzenloſen Unkeantniß kontinentaler Zuſtände, 
Sitten und Verhältniffe Die ſtarke Konkurrenz und die daraus 


entſpringende Sucht, immer der Erſte auf dem Platze zu fein, so 
ließen ein Syſtem der Senſations⸗Nachrichten kinreißen, das jene... 


gewiſſenhafte Prüfung der zu Gebote ſtehenden Quelle ausſchloß 
und den Lefer für den Augenblick zwar blendete, aber doch regel- 
mäßig irreführte. „ 
Diesmal war die Doſis etwas zu ſtark. geweſen und ſo⸗ 
wohl das „Ultimatum“ aus der Fabrik des „Daily Telegraph“, 
wie die „Depeſche“ aus der Mauufaktur der „Daily News“, gehö⸗ 
ren beide in das Reich der Erfindungen. Bisher ift von Deutſch⸗ 
land aus weder eine Note, noch eine Inſtruktions⸗Depeſche ausge⸗ 
gangen welche auch nur mit einem Worte der Rüſtungen Frank 


pätten. 


die Angaben der eugliſchen Blätter ihrem ganzen faktiſchen In⸗ 
halte nach j 
nicht aus der Acht laffen, daß mau in Berlin ſchwerlich eine groz 


ße Befriedigung ob der unerhörten Hinaufſchraubung der Ausga⸗ 


ben für das Herrweſen empfindet, welche Thiers für das Glück 
und die Ruhe Frankreichs uner äßlich. hält. In dieſem Sinne 
konnte ſich alſo die, engliſche Ente in der That auf gewiſſe ime 
leugbare Symptome des Mißbchagens in deutſchen offiziellen und 
militäriſchen Kreiſen ſtützen und Mr. Kingſtone, der Berliner 
Be richter ſtatter ded „Daily Telegraph“, der feit dem Kriege naz 
mentlich mit Offizierskreiſen intime Verbindungen daſelbſt unter: 


hält, hat ſicherlich übelgelaunte Ausfälle der militäriſchen Welt 


über die kriegeriſche Wiedergeburt Frankreichs in Hülle und Fülle 
als hiſtoriſchen Cannevas für ſeine politiſchſenſationelle Entenſtik⸗ 
kerei zur Verfügung gehabt. l 
Es wäre ſogar nicht ganz unmöglich, daß das Berliner Reichs · 
fanzler⸗Amt die Ueberſetzung feiner gelſeimen Mißſtimmungen in 


die fresfenhaft derbe. Sprache der britiſchen Journale keineswegs 


ungern geſehen; denn durch das Vergrößerungsglas der Kingſto⸗ 
ne'ſchen Alarmberichte geſehen, mußten jene Verſtimmungen in Bers 
ſailles und Paris einen gewiſſen Eindruck machen, ohne daß die 
deutſche Diplomatie nöthig gehabt: hätte, das Odium einer öffentli- 
chen Einmif.zung in die inneren Angelegenheiten Frankreichs auf 


ſich zu nehmen. 


Betrachtet mau nun beiſpielzweiſe die Vorgänge in der erſten 


Sitzung der Verſailler National ng, in welcher Thiers 
ſel ft erſchien, um aus politiſchen 9 

Berathung des Armee⸗Reorganiſations⸗Geſetzes abzumahnen, fo 
zommt man leicht zur Erkenntniß, daß dieſe plötzliche Zurückhaltung 
des ſonſt in dieſen Dingen fo übereifrigen Präſidenten der Res 
publik ſehr wohl eine direkte Folge des Winkez mit den Zaunpfahl 
feit. könne, welchen die Kriegsgerüchte der engliſchen Blätter den 
leitenden Kreiſen Frankreichs gegeben. Nicht als ob Deutſchland die 
Abſicht hätte, der franzöfiſchen Regierung über das Plus oder das 
Minus ihrer Heeresſtärke ꝛc. direkte Vorſchriften zu machen — das 


ran denkt man ſchwerlich in Berlin. Aber Herr Thiers iſt eben 


in der Lage, von Deutſchland Gefälligkeiten und kleinere oder grö⸗ 


Jüdeſſen ſo ohne Weiteres nahin das Publikum das 


weder ſeinen Tri 
ſo glaubte 


„Landesgebictes vor dem Li \ 
die Militär Reorganiſatien mit. Anſpannung aller Kräfte zu bes 
enzliſche Blätter 
gerichtet wurden — ſei in ſehr freundſchaftlichen Ausdrücken abs 


Berichte der engliſchen Blätter genoſſen ſchon 
franzöſiſchen Verhältniſſe ei⸗ 
nes äußerſt beſchränkten Kredits. Die engliſchen Journaliſten, 
bei all ihrem Talent für realiſtiſche Beſchreibung greifbarer und 


TE P T bdbdertilgen Jeder ſich angelegen fein. laffen: muß, 
Wenn dieſe unbeſtreitbare Thatſache allerdings geeignet ift, i 


in die Fabelwelt zu verweiſen, jo darf man trotzdem 


ückſichten“ von der ſofortigen 


ßere Zugeſtändniſſe zu verlangen. Er ſchickt ſich an, die am 8 
März 1874 fälligen drei Milliarden durch Ratenzahlungen, die 


noch im Laufe dieſes Jahres ihren Anfang nehmen würden, auf 


eine größere Zeitdauer zu vertheilen, dafür aber eine fofortige Räu⸗ 


mung des noch beſetzten franzöſiſchen Gebiets zu verlangen. Um 


indeß in Berlin auf eine derartige Gegenleiſtung rechnen zu kön ⸗ 


nen muß man im Bundes⸗Kanzler- Amt der franzöſiſchen Republik ſehr 
günſtig geſtimmt fein. 


Dieſe günſtige Stimmung jedoch darüber blieb 
nun Hrn. Thiers kein Zweifel iſt unmöglich zu beſchaffen ſo lange 
Deutſchland die franzöſiſchen Müſtungen mißtrauiſchen Auges betrad- 
tet. Herr Thiere fient ſich alfo vor das Dilemma geſtellt, ents 
7 i iiin der Wiedererrichtung der großen fraizöſiſchen 
Militärmacht zu vertagen und daun Konzeſſtonen von Deutſchland 
in Bezug auf die ſchüellere Näumung der noch beſetzten ſechs Dez 
partements zu erlangen, oder aber auf die gänzliche Befreiung des 
März 1874 zu verzichten und dafür 


— 


treiben. Menn die Seuſationk Enten der engliſchen Zeitungen 
ts dahin brachten, der franzöfiſchen Regierung dieſes „Entweder⸗ 
Oder“ klar zu machen, fo waren diejelben nicht ohne politiſchen Nut⸗ 
zen für gauz Enrepa und M. Kiugſtone hat mit oder ohne ſei⸗ 
nen Willen bedeutend zur Klärung der Sitnation keigetragen. 

In der vielfach erwähnten Paß-Angelegenheit find die Ant- 
ſichten beſſer geworden, nach dem unläugſt der ſchweizeriſche Ge⸗ 
ſandte mit erneuten Nachdruck auf feiner Reklamation beſtanden, 
die Bürger der Eidgeuoſſenſchaft den Engländern und Belgiern 
nicht nachgeſtellt zu ſehee n. ee 


Locales. 


l FT (Bortfegung von Nr. 49.) l a 
Da wir gerade über den Auſtand ſprechen, fo drängt:es: uns 
noch einige Auſichten über Anſtandsverhältniſſe, die ſich freilich 
nicht auf die Kleidung beziehen, mitzutheilen. Etz gab eine Zeit 
in Deutſchland, wo es den Knaben für unanſtändig und ſtrafbar 
aufgelegt wurde, wenn fie in der Sommerhitze die Kühlung des 
Bades ſuchten. Danten wir dem Himmel, daß dieſe Zeit vorüber 
iſt; aber frohlocken wir auch nicht zu ſehr! Es ſind noch mau⸗ 
. . = - (U SES t 4 en —die- zu 
t der noch ein Herz 
hat für eine friſche, frohe Jugend. Weun da die Jungen oder: 
gar die Mädchen auf dem Spazierwege im Spiele ſchneller laue 
fen, als der gemeſſene Pgiliſterſchritt der Aeltern geht, ſo wird 
Beter geſchrieen, das ift ja unauſtändig; wenn die Kinder beim 
Spiele jubelnd lärmen, weil die Bruſt das Bedürfuiß hat, ſich 
durch laute Ten: und Stimmbildung auszudehnen, wenn gar ein 
Loch in s Kleid geriſſen, oder det Junge in den Schmutz gefallen. 
ift, fo ift die Begrüßung des Stockes, dieſes beliebten Erziehungs ⸗ 
mittels oft ſelbſt erziehuugsbedürftiger Aeltern, dem Armen fider, 
ſobald er nach Haufe kommt. Und nicht blos verkehrte Aeltern, 
auch Männer, deren Beruf es iſt, zu erziehen, welche die meuſch⸗ 
liche Natur und beſonders die des Kindes erforicht haben ſollten, 
verfallen in ſolchen Wahnſinn. Wie oft wird die ſchuldloſe Nege 
ſamleit, die nur eine Folge der jugendlichen Lebensfülle, des fri- 
ſcheu Eutwickelungsdranges ift, beſtraft bund eingeengt in die Feſe 
feln vertrockneter Schulſtubenweisheit. Iſt das aber nicht ein 
Frevel an der Jugend! Betrügt man. fie nicht um das ſchönſte, 
edelſte Gut, welches das Menſchen leben hat! Iſt nicht die Juzend in ih ⸗ 
rem Uubedacht, mit ihrer vollen Freude am Augenblick, mit ihrem ſorg⸗ 
loſen Vergeſſen des Vorher und Nachher, mit ihrer Unruhe und. ihrem 
unſchuldigen Toben, mit ihrem ſteten Suchen und Finden, iſt dieſe 
Zeit des Wachſeng und Sprießeus wicht die ſchönſte des ganzen 
Lebens! Wahrlich, Jene, die die Jugend unterdrücken, ſind nie 
jung geweſen, oder ſie haben ihre Jugend mit ihrer Friſche und 
Lebensfülle in's Grab gelegt, und kein Denkſtein deutet ihr eine 
ſtiges Daſein an. — Und was wird aus einer ſo unterdrückten 
Jugend? Stubenhocker und Duckmäuſer, körperlich und geiſtig 
verhunzt, nicht fähig, groß und edel zu denlen oder zu handeln, 
ſchwache Glieder, ſchwacher Kopf. Das ſind auch Früchte unſe⸗ 
rer Bildung, aber traurige. , ; 
Indeſſen wir kommen, zurück auf die Kleidung. Wie klei⸗ 


den ſich denn die Erwachſenen, zweckmäßig oder nicht? Was iſt 


der Zweck der Kleidung? Gegen die Witterungseinflüffe zu ſchützen, 
im Winter gegen Kälte, im Sommer gegen Hitze. Nebenbei mag 
die Kleidung auch zur Zierde dienen, ſo weit es mit obigem 
Zwecke vereinbar iſt, Aber befolgen wir dieſen Grundſatz? a 
weilen, ja; meiſtens nicht. Die Kleidung dient Vielen dazu, ale _ 
bernen Prunk zu zeigen; um das zu könne n, ertragen, fie lieber 


Uubequemlichkeiten, und preſſen fid in Zwangsjacken und enge 
Stiefeln, wie die Mobefolter fie zur Qual der Thoren nicht beffer 


erfinden fonnte; Und. dient diefe Kleidung dazu, die Einflüſſe der 


Witterung abzuhalten, ſchützt fie den, der fie trägt? O nem; fie 
fbügt allein nicht, fle: bedarf oft ſelbſt des Schatzes. Man kanu 
ſich in ihr kaum lebhaft bewegen, ohne fürchten zu müſſen, fie 
zu beſchädigen! Regen kann ſie gar nicht vertragen. Man nimmt 
lieber den Pariſer Hut vom Kopfe und läßt dieſen bereguen, als 
daß man den Hut der Näſſe ausſetzt. — Aber ed giebt auch noch 
Meruſchen, die ſich ohne Ziererei kleiden, die dabei wirklich Nütz⸗ 
lichteitsrückſichten befolgen. Doch diefe packen ſich meiſtens wieder 
ſo unvernünftig in eine ſchwere Hülle von Kleidern ein, daß ſie 
keiner Bewegung fähig, und kein Lüftchen ihnen nahen kann. Die 
Folge davon iſt, daß, wenn einmal dee allzureichliche Kleidung 
einen Augenblick, nicht getragen wird, Erkärtungekrankheiten ſich 
einſtellen. Der Menſch muß ſich allerdings bekleiden, aber cins 
fach, und nur fo Diel als nothwendig um die Nauhigleiten des 
Wetters überwinden zu können. Dazu genügt ein einfacher Rock, 
im Winter vielleicht noch ein Ueberrock, aber dicke wollene Tücher 
für den Hals, brauchen wir nicht. Dieſe verweichlichen nur, und 
muchen empfänglich für viele ſchädliche Einflüſſe der Witterung, 
Wir aber müſſen uns abhärten gegen folde Einflüſſe dadurch, 
daß wir von Kindheit au uns ihnen mit Maß und Vorſicht aus⸗ 
ſetzen, wir müſſen im Sommer wie im Winter, bei Sonnenſchein 
wie bei Regen und Wind einen Gang in's Freie nicht ſcheuen, 
müſſen baden im Fluſſe nicht nur während der Sonunerhitze, 


ſondern auch in der kühleren Jahreszeit des Frühjahres und Herb⸗ 
ſtes; fo ſchützen wir uns beffer vor Witternngbeinflüſſen als durch 


Pudelmütze und Pelzrock. D 1 . 

Aber nun weiler. Wir wollten auch über die Nahrungen 
ſprechen, die auf die Eutwickelung des Körpers ungünſtig wirken. 
Wir effen, um zu leben, aber wir leben nicht, unn zu eſſen, wie 
Mancher zu glauben ſcheint. Es giebt Leute, denen es einziger 
Lebenezweck ift, den Bauch zu pflegen, deren höchſtes Vergnügen ift 
möglichſt viel und möglichſt gut zu effet zu trinken. Die mer 


ften Menſchen effer zu viel, das kaun man mit vollem Rechte fagene 


Die Nahrung iſt uur dazu da, um im Alter des Erwachſenen 
die durch Leibesthätigleit verbrauchten Stoffe zu erſetzen, beim 
Kinde außerdem noch Stoff zu Wachzthum zu liefern. Deshalb 
darf alfo das Kind verhältuißmäßig mehr (aber nicht auf eiumal, 
wil ſouſt die Verdauung leidet, ſondern in kürzeren Zwiſchen⸗ 
räumen) effen als ein Erwachſener. Zum Erſatz des verbrauch⸗ 
ten Stoffes gehört aber nicht viel Nahrung, wenn dieſelbe an 
vernünftig gewählt iſt. Und wonach ſoll ſich dieſe Wahl ridtu? 
Es giebt hauptſächlich zweierlei Art von Nahrungsutitteln, die 
beide nothwendig, doch verſchiedeuen Zwecken dienen. Die eine 
Art ſind diejenigen, welche Stoff geben für die 


übervaupt alle aus dem Thierreich genommenen Nahrungsmittel 
nuit Ausnahme des Fettes, ferner Hülſeufrüchte, Getreide und 
Brod. Auch Gemüſe, Kartoffeln, Wurzeln, Kohl, Früchte, Vier 
wirken einigermaßen, aber ſchwächer, als die erſterwähnten in die⸗ 
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Inserat a. 


Obwieszezenie ö 
Zajęte ruchomości jako to; za brzozowe, szafka 
i stół sosnowe, komoda, olszowa, zegar ścienny, piłka rę- 
czna; Krzesełka sosnowe; Warsztaty. tkackie w rynku Nowe- 
go miasta tu w Lodzi w d. 21 Kwictnia (3 Maja) r. b. 0 
-.godzinie 11 z rana sprzedane bed. EE 
[ 6dz d. 17 (29) Kwiet, 1872 rr“. 
i ** Hipolit Stodolnicki, komornik; © > 
Urzad Starszych Zgromadzehia LKa 


dzi ma honor zawiadomić osoby intereso wan 2 
talna odbedzie sie w dniu 24 kwiet (6 maja) r. bd. 


PABRUKAWCKA Kia 
Walerja Więckowska. 

Mam zaszezyt zuwiadomié 12 przyjmuje i wykonywam 

2 cala starannoscig wszelkie obstalunki tyczace sig: stroju 


kwiatów, fryzuję pióra, oraz sprzedaje modue kwiaty po bar- 


“dzo przystępnej cenie arena cr 8 
Ear kanie moje przy ulicy Widzewskiej w domu W. 
Stebelskiego Geometry. 2% „ DE, 


Neubildung der. 
abgenutzten Körperbeſtandtheile; dahin gehören Fleiſch, Eier, Milch, 


Reis⸗ 


Str. Nr. 1433 im Lodz. 


fer. Weiſe. Die andere Art der Nahrung mittel hat den Zweck, 
der aunen Quelle der thieriſchen Wär me durch ihre Zerſetzung 
im Körper Nahrung zu geben. Dahin gehören Wein, Bier uud 
alle geiſtigen Getränke, ſtärte-mehl⸗ und zuckerhaltige Nahrungs⸗ 
mittel, thieriſche und Pflanzen-Fette. Eine Nahrung nun, die 
gleichmäßig aus dieſen beiden Arten von Stoffen zuſammengeſetzt 
iſt, wird am beſten dem Bedürfniß der Erhaltung dienen. Und 
un Allgemeinen leitet uns auch das Gefühl in dieſer Beziehung 
richtig. Wir effen ein Butterbrod mit: Schinten und trinken ein 
Glad Bier dazu, und haben fo das zweckmäßige Gemiſch der Nay⸗ 
ruugsſtoffen getroffen. Ebenſo wenn wir Suppe, Gemüſe, Braten 
und eingemachte Früchte als Mahlzeit genießen. Jede einfache 
kräftige Haudmanneloſt euthält die zum Leben nothweudigen Nah⸗ 
rung sſtoffe in gehörigen Verhältniß. e 

Aber auch die zweckmäßige Miſchung der Nahrung kann den 
Zweck der Erhaltung maugethaft erfüllen, wenn fie zu viel oder 
zu wenig genoffen wind Zu wenig effen allerdings nur wenige 
Meuſchen, wenn nicht Oürftigkeit daran Schuld iſt, ſonſt höch⸗ 
ſteus eitle Mädchen, die ſich fürcten, ihren ſchlanken Wuchs durch 
Körperfülle zu verderben, und die tiber die Wangennöthe der Jugend- 
kraft dem eingebildeten Vorzuge wespe nartig gejtalieter Zerbrech⸗ 
lichkeit opfern. Die Meiſten aber eſſeu zu viel, und noch Mehrere 


trinken zu viel. Das dient aber nicht zur Erhaltung, 
im Gegentheil, das ſtört dieſelbe. Wenn der Magen 
räftig, ist, jo verträgt er allerdigs lauge, wohl das gane 


ze Leben hindurch, eine übermäßige S peiſemenge, aber der Leib 
des Schlemmers ſchwillt unför mig au, und verbiezet endlich jede 
rege Bewegung. Dadurch tritt die Anregung zum Verbrauch des 
Aufgeſpeicherten in den Hintergrund, es wird immer neuer Stoff 
angehäuft, der Meuſch wird immer unbehülflicher, die einzelnen 
Körpertheile erſchlaffen aus Mangel an lle bung, und endlich wird 
ein foldes Fett⸗Ungethüm ſich ſelbſt eine unüberwindliche Laſt, 
die ſich ohne Keuchen kaum wenige Schritte fortzuſchleppen ver⸗ 
mag. Oder wenn im anderen Falle der Magen die übermäßige 
Fülle der Nahrung nicht bewältigen Tain, leidet zuerſt die Vers 
dauung und allmälig auch die übrigen Körperverichtungen; und 
fo kanu die Uamäßtgkeit den urſprünglich gefunden; kräftigen Körs 
per zu Grunde richten. ; 

Leben wir in einen natürlicheren Zuſtande, fo würden wir 
nur effen, wenn wir Hunger empfänden, d. h., wenn wir das 
wirkliche Bedürfniß nach Nahrung hätten Doch Viele effen aus Lau⸗ 
gerweile voer nicht aus Hunger des Magme, ſondern der Jungez 
um deje zu litzeln. Dergleichen kann aber immer nur bei: fol: 
chen Menſchen vorkommen, die leiblich brach liegenz denn wer 
den Körper zu allgemeiner Thätigleit anhält, der wird durch dies 
ſelbe den Verbrauch der Stoffe ſo fördern, daß bald das Bedürf⸗ 
uiß nach Wiedererſatz, der Hunger, ſich einſtellt; und mit diea 
fem kommt auch die Fähigkeit, zu verdauen. Wer aber Hunger 


hat, der wird nicht mehr eſſen, als er bedarf, um ifatt zu wer⸗ 


den. So iſt alſo eire körperlis rege Thätigkeit der befte Schutz 
vor Schlemmerei und die bejte Magenſtärkung. l 5 
en (Schluß folg.) 


Inſer ate 
Do, Aelteſten Amt der Weber-Innung. in Lodz benachrichtigt 
die intereſſirten Perſonen, daß die Quartal-Sitznug am 


Eine große Auswahl verſchiedener ur. 
af 3 N ; 

und Stroh⸗Hüte 

neueſter Fagon empfiehlt zu billigen Preifen. = Er 

H. Röder, 
o. i Petr⸗Straße Nr. 5.9. 

u Ein gemauertes Haus mit einem größen Hof, Schop⸗ 

fen, Speicher und Stallung welches zur Einrichtung ets 


nes Gaſthauſes und einer Reſtauration eutſprechend, 
und in Tuszyn au der Petrokower- Str. belegen iji, kann fir cis 


24. April (6. Mai) l. J. ſtattfinden wird. 


nen mäßigen Preis gemiethet oder gekauft werden Näheres bei 


D. Rosenstein iu der Diutower Holzuiederlage au der Widzewer 


Ein anſtändiges 


der deutſchen und poluiſchen Sprache mächtig wird für den Verkauf 


von Sodawaſſer geſucht. Näheres in der Red. d. B. 


Die Buchhandlung 


Jütiüs Arndt 


RIN „in Lodz. 
zeigt einem geehrten Publikum ergebenft an paß alle die! in iber r Lohn 
Zeitung von Heren Höſick in Warſchau offerirten periodiſchen 
Schriften und Werte zu eben dirfen Preiſen und bedeutend früter 
auch bel. mir zu haben rn ee em noc dußerdeut BE 
gri Zeitſchriften : 


Kreutzer Blatt. (03 win, Asgat) a Heft 8. Rop: 
* Die Bunte. Welt in: a 22 ù 
Die Nenzeit (2 2) o 12% % 
Kinderlaube er Dial J 48½ 
Kleine Leufe u 67%, » 
Aus allen Welttheilen 0 . — — 
Gewerbehalle e „„ r . 1 R. 15 Kop. 
Daheim (3 wöch. au heft 18 Kop 
Doz Die illuſt. Welt - (8. „ „ „% ½˙% „„ 10, „ 
Buch der Welt: (3 „ 17 % Ba 5 
Das Buch für Alle (3: V 
Globus 5 Zeitſchrift Cörtelrlec h „ 3 R. 75 * 


Bei w. uU. ſ. w. u. ſ. w. 
Alle dieſe aa noch viele andere Zutſchiſten und Wercke ſind 
auf Lager und e a Auſicht ins Haus gegeben werden. 
f Ä Julius Arndt, 
Buchhändler 


"Local- Veränderung! I 


Einem geehrten Publicum die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Ñ jrmacher⸗ und obtiſch⸗ 
mechaniſches Geſchaft 


nach dem Haufe. des Herrn Samuel Lande vis- Avis der Rani: 
lei der evang. Kirche verlegt habe 
L. Chmielewski; 
Uhrmacher Optiker und Mechaniker. 


Seidenwaaren-Fabrik u Handlung 


bon 


J. H. MINHORST 
piritott Nr. 760 vis-á-vis. dem Meiſter! Janje 


u upſtehtt ſchwarze u. cbulct. Seidenſwaaren, echten Sammt 


Huhn und Schal Halben Atlas, halbe Samnite Foularde, 
ichus, Se chälchen, 90 räger, „Schirinchen, 
Moires nebſt Barden Täſchentücher, Strickgarne x. 
— mäßigen Preiſen. 


Dem geehrten Publikum die N Anzeige, daß ich mein 


ager 


von 
Taback, Eigarren und Papieroſſen 
von A. Müller 8 Petroff, Saatezy et Mongoubh, 
L'esperans in Petersburg, Bostandzoglo in Moskau, 
RKuchezynski et o, Mündel et Co, et Wiſſor in Riga, 
ſo wie aus den renommirteſten Fabriken Warſchaus 26. bedenkend 


vergrößert habe und deshalb im Stande bin den Wünſchen. eis. 


ner geehrten Abuehmer in jeder Hiuſicht entgegen zu kommen. 
Beſonders empfehle die neuen Papieroſſen von. Mündel 
et Co. Un geneigten Hees erſucht. 
Hoffmann. 
ER Sin 12 Dem CO Petrolower⸗ une) Nr. 7. E ſte⸗ 
Bi und noch gut erhaltenes, 
ein Stock hohes 


lzgebäude e 


iſt zum fofortigen Abbruch zu verkaufen. 
thümer. C 


1 Bosna zer Hayasınand Aoisunekaro VBAAA song Y 1. TH Ne 11 w. 


azaren . u Benartops H. Nerepsuaer e. 


E Ein junger | der Qualifikation als Elemen⸗ 
tar: Schullehrer Mann befi t wird- geluch „Näberes bei 


Slipſe, 


Näheres beim Eigen⸗ 


Die RE 
Galanterie N ; Bat 


Handlung 
8. Schümpanier 


— mapie. : 3 
Moderne Sonnenſchirme, er | 
Glace u. ſeidene Haudſchuhe far Da 
men und Herren . 
W iſche aller Art, als Oberhemden, 
Kragen, Manchetten, Kravatten, Slip. 
Moderne Herren Hüte von Filz. Ca 
4, for, u. Seide al auch Phantasie-Hüte. 
Moderne Kord- u. ſeidene Mützen. 
Lederwaären aller Art als: Portemon: 
naie, Zigarrentaſchen. = 
Mibni mit und ohne Muſik. 
Reiſe⸗Taſchen und e, si 
ee 
Spazierſtöcke. 
Fenfter-Nolleang, Sardinentangen n. 
Halter. | 
Spiegel und Teppiche. 
Plattirte Waaren aus der Fabrik 
‚Fraget und Norblin zu Fäbrikpreiſen. 
Ehineſiſchen Thee nud Samoware. 
Wiener refeediapshinen . Kon- 
ſtruktion. 5 
u KETTE “= 


TGA und e 


n „ eg u ant au f i 
12 6 
Penker: Gard nen 
VpVerrſchiedener Art 
verkauft ehr billigen Preiſen 
| auf zu ſehr e Ben : B. Kempuer, 
Ninayrap Nr. 7. 


8 Wſchodnla⸗ Straße Nr 462 in der Nhe des neuen Roges 
und Petrokower Straße Nr. 555° ſind verſchirdene 


Sonnen 


‚und ein Laden von Iohännizn vermiethen. Nähere Aust unft 


„Julius Panzer. Bat. ‚Str. 


a 


baeni 


N Disc Garen > 


Son nta EA bert 23. SY (5. Mai) 1872, 


wozu ergebenſt erb Peinboid. Dublis. - 


Orbyt: bei 9. ere, a A 


